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Die vom Humanismus geprägten musiktheoretischen Schriften des 15. und 16. Jahrhunderts werden durch die 
Vielseitigkeit und Mannigfaltigkeit der Überlieferung selbst sowie durch die Vielfalt der Überlieferungsfonnen 
bestimmt. In der Aufarbeitung der antiken und mittelalterlichen Musiktheorie berufen sich die Theoretiker auf 
Schriften griechischer und lateinischer Autoren, die in der Fonn von Kompendien, philosophischen Kommenta-
ren, Traktaten, Briefen, Reden und Übersetzungen überliefert sind. 1 Der vollen Breite der Überlieferungsmöglich-
keiten begegnen wir in Franchino Gaffurios Theorica musice, einem 1492 in Mailand als Überarbeitung einer 
Frühfassung erschienenen Traktat (Neapel 1480)2, dem zweifelsohne eine Sonderstellung beizumessen ist, und 
zwar auf Grund der Einarbeitung eines fast 2000 Jahre umfassenden Quellenmaterials, das sich von den Schriften 
Platons und Aristoteles über Boethius bis hin zu den Autoren des 14. und 15. Jahrhunderts (wie etwa 
Marchettus von Padua, Ugolino von Orvieto und Johannes Gallicus) erstreckt.' Im Rahmen einer für die Enzy-
klopädie der gesamten musikalischen Wissenschaften ( 1836) abgefassten Gesamtwürdigung Franchino Gaffurios 
weist Gustav Schilling (1805-1880) in einer kurzen Rezension der musiktheoretischen Schriften des «director 
musices», wie ihn sein Biograph Pantaleon Meleguli im Nachwort von Gaffurios De harmonia musicorum 
instrumentorum opus (1518) auf die Unkenntnis der griechischen Sprache des Theoretikers hin. 5 
Demzufolge bezieht Gaffurio lnfonnation über die antike und frtihrnittelalterliche Musiktheorie nicht etwa unmit-
telbar über die Hauptkommentatoren des griechischen Schrifttums, wie etwa Aristoteles, Bacchius 
(vgl. Anhang), Platon, Nicomachus, und Ptolemäus, sondern findet Zugang zu deren griechischen Traktaten über 
Boethius, Pietro d' Abano, Ermolao Barbaro, Giovanni Francesco Burana und Marsilio Ficino.6 Ein Vergleich 
der Frühfassung von 1480 mit der späteren Ausgabe von 1492 deutet angesichts der ungeheuren Anreicherung 
von neuen Quellen in der Publikation von 1492 aufGaffurios intensive bibliographische Studien und demzufolge 
ermöglichte weitere Nachforschungen in dem die Jahre 1480 bis 1492 umfassenden Hiatus hin, die Gaffurio auf 
Grund der im letzten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts vorhandenen lateinischen Übersetzungen und Kommentare 
den Zugang zum griechischen Schrifttum weiterhin öffuete und somit eine deutliche Akzentverschiebung 
einleitete7, nämlich von einer Betrachtung der mittela lterlichen Musiktheorie auf fast aussch ließlich aus der 
Warte lateinischer Quellen beruhende Humanismusforschung im Theoricum opus musice discipline hin zur 
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Einarbeitung von primär durch die griechisch8 wie auch jüdisch (durch Peter Comestor9) und byzantinistisch 
(durch Manuel Bryennius' 0) geprägte Geschichtsschreibung antiken und mittelalterlichen Gedankengutes. Bereits 
bei Gaffurios Onkel Taddeo Fissiraga, einem der griechischen Sprache unkundigen Humanisten, der einen 
Traktat Plutarchs für sich selbst übersetzen ließ, erwies sich das Studium von lateinischen Übersetzungen als 
wichtige Grundlage für den Einstieg in das mannigfaltige Schrifttum." Dem Beispiel Fissiragas folgend ließ 
auch Gaffurio Übersetzungsaufträge an drei italienische Autoren ergehen: Ermolao Barbaro (1454-1493) 12, 
Giovanni Francesco Burana (um 1545) 13 und Marsilio Ficino (1433-1499). 14 Mit dem Erteilen von Aufträgen an 
diese Autoren ist somit Franchino Gaffurio der erste Musiktheoretiker des Humanismus, der keinen direkten 
Zugang zu den griechischen Quellen hat, sondern diese durch Übersetzungen erschließt. Neben den hier 
angesprochenen Übersetzungen von Barbaro, Burana und Ficino waren Gaffurio 1492, dem Erscheinungsjahr der 
Theorica musice, wohl eine Reihe weiterer griechischer Autoren bekannt, darunter Ptolemäus, Aristoxenus und 
Aristeides Quintilianus, sowie deren Schriften, wie wir bequem aus der summarischen Erwähnung im dem die 
Theorica musice einleitenden Kapitel entnehmen"; allerdings waren Gaffurio bis dahin die jeweiligen Traktate, 
wie etwa die Harmonik des Ptolemäus und die Harmonik des Aristoxenus nur auszugsweise über Boethius De 
institutione musica zugänglich. 16 Denn Gaffurio erteilte Übersetzungsaufträge der Harmonik des Ptolemäus an 
Nicolo Leoniceno sowie der De musica des Aristeides Quintilianus an Giovanni Francesco Burana, die erst nach 
1492 ausgeführt wurden. 17 
Daß es sich bei all diesen Übersetzungen nicht um wortgetreue Wiedergaben, sondern bisweilen um freie 
Darstellungen handelt, veranschaulicht Marsilio Ficinos Platon: Opera omnia, das das Kolophon « 13 . August 
1491» trägt und in Venedig bei Bernardinus de Choris de Cremona und Simon de Luere veröffentlicht wurde -
eine Sammelpublikation, die mehrere von Platons Schriften (darunter seinen Critias, Timaeus, Leges und 
Epinomis) und Ficinos einführendes Compendium in Timaeum enthält. In der Theorica musice stützt sich 
Gaffurio auf Auszüge der drei letztgenannten Schriften Platons sowie auch auf das Argumentum des Ficino.18 
Platons Musikästhetik und Musikerziehung, die in den größeren Zusammenhang der griechischen paideia zu 
setzen sind 19, wie sie im Timaeus , der Respublica und Leges ausführlich besprochen werden, greift Gaffurio im 
Einleitungskapitel der Theorica musice auf, ohne jedoch seinen Gewährsmann, Marsilio Ficino, zu nennen, des-
8 Siehe zum Beispiel Zitate aus Plutarchs De musica in Ga/furios Theorica musice l. l.3ff Bezüglich einer detaillierten Identifizierung 
der diesbezüglichen Passagen, siehe: Franchino Gaffurio: The Theory of Music (Music Theory Translation Series), hrsg. von Claude V. 
Palisca, übersetzt mit Einleitung und Anmerkungen von Walter Kurt Kreyszig, New Haven und London: Yale University Press 1993, 
s. 7fT. 
9 Peter Comestor, Historia scholastica (Patrologia latina 198, Sp. I 079). Obgleich diese Quelle in der Theorica m11sice keinen unmittel-
baren Eingang finde" so muß sie im Zusammenführen von jüdischen und christlichen Gedankengutes bei der Erörterung des Urhebers 
der Musik zweifelsohne als Vorlage gedient haben (siehe Gaffurio, Theorica musice 1.8.36-39). 
I O Manuel Bryennius, Harmonik (vgl. Gaffurio, Theorica musice 1.1.280; 5.8.39). 
11 lrwin Young, Franchinus Gaffuri11s: Renaissance Theorist and Composer (1451-1522) , Ph.D. Dissertation, University of Southem Cali-
fornia, 1954 (maschinenschriftlich), S. 7. 
12 Paraphrasis in Aristotelem, übersetzt von Ermolao Barbaro, Treviso: Bartholomaeus Confalonerius und Morellus Gerardinus 15. 
Februar 1481 ; Paraphraseos de anima libri tres, übersetzt von Ermolao Barbara, hrsg. von Richard Heinze, Berlin I 899. Hinsichtlich 
einer lnhaltsübersich" siehe Anmerkung 26. 
13 Giovanni Francesco Burana, übersetz" Bacchius von Geron: lntrod11ctio artis m11sicae (verschollen). Hinsichtlich einer griechisch-la-
teinischen Ausgabe dieses Traktates, siehe: Bacchii senions intraduclio artis musicae, hrsg. und übersetzt von Marcus Meibom, in: 
Marcus Meibom, Antiquae musices auctores septem: Graece et latine, 2 Bände (Monuments of Music and Music literature in Facsi-
mile: Second Series - Music literature LI). New York: Broude Brothers 1977 (Faksimile der Ausgabe Amsterdam 1652), 1, S. 1-36 
(vgl. Anhang) . 
14 Marsilio Ficino, übersetzt, Platon: Opera, Basel : Officina von Heinrich Petri, 1576. 
15 Gaffurio, Theorica musice 1.1 ; hinsichtlich einer detaillierten Identifizierung griechischer Quellen, siehe: Kreyszig, Franchino 
Gajfurio: The Theory of Music, S. 7ff. (vgl. Fußnote 8). 
16 Hinsichtlich einer Identifizierung griechischer Quellen in der De institutione musica des Boethius, siehe: Calvin M. Bower, übersetzt 
mit Einleitung und Anmerkungen, Anicius Man/ius Severinus Boethius: Fundamentals of Music (Music Theory Translation Series), hrsg. 
von Claude V. Palisca, New Haven und London: Yale University Press 1989. 
17 Claude V. Palisca, Humamsm in ltalian Renaissance Musical Thought, New Haven und London: Yale University Press 1985, 
S. 111-122. 
18 Gaffurio, Theorica musice 1.1.202-206 (Platon, Timaeus 47c-e; in: Platon: Opera omnia, übersetzt von Ficino, Basel : Officina 
Heinrich Petri 1576, 533F-G); Gaffurio, ebd. 1.1 .207-211 (Platon, Respublica 439a-e; in: Platon: Opera); Gaffurio, ebd. 1.1.2IIa-214 
(Platon, Leges, in: Platon: Opera, Ubersetzt von Ficino, 673); Gaffurio, ebd. 2.3.37 (Platon, Leges, in: Platon: Opera 2.795); GafTurio, 
ebd. 2.6.9-12 (Platon, Epinomis 3.977d-e, 978a, in : Platon: Opera 699); Gaffurio, ebd. 2.6.12a-22 (Platon, Epinomis 3.977d-e, 978a, in: 
Platon: Opera I 006); Gaffurio, cbd. 2.6.23-34 (Ficino, Argumentwn zu Platons Epinomis 845: «Mala enim in superiobius nominavit 
[ .. . ] quae consentientibus numeris coaptanturn) . 
I 9 Warren De Witt Anderson, Paideia and Ethos in Hellenic Music, with Special Re/erence to lirerary Evidence Regarding the Mades , 
Ph.D. Dissertation, Harvard University 1954 (maschinenschriftlich) ; Warren DeWitt Anderson, Ethos and Education in Greek Music: 
The Evidence of Poerry and Philosophy, Cambridge, Massachusetts: Harvard University Press 1966; Kreyszig, Franchino Ga.ffario 's 
Theorica musice (1492) , Kapitel 3, Abschnitt 10 («The Platonic System: Paideia, Mousike, and Ethos») (vgl. Fußnote 2). 
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sen Text er teilweise direkt zitiert und bisweilen auch paraphrasiert. Erst im 3. Kapitel des 2. Buches20 nennt 
Gaffurio die lateinische Übersetzung des Ficino in der Definition der griechischen harmonia als concentus21 -
ein Thema, für das Gaffurio eine detailliertere Erörterung im Zusammenhang mit der Intervallehre im 4. Buch der 
Theorica musice vorsieht.22 Er bezieht seine Anmerkungen zur Bedeutung der Zahl in Arithmetik und Musik aus 
Platons Epinomis.23 In dieser Paraphrase kommt Gaffurio hier auch kurz auf einen spezifischen Anwendungsbe-
reich der Zahl zu sprechen, nämlich in der Erwähnung des rhythmos, wobei auch hier wiederum die Grundlage 
für spätere ausführlichere Untersuchungen geschaffen wird. Im vorliegenden Falle strebt Gaffurio bemerkenswerter-
weise einen Wechsel von der neuplatonischen Einstellung eines Ficino zur christlichen Perspektive der De 
musica des Augustinus im Zitieren der Anmerkungen zu den numeri mutabiles24 an, wie wir ihnen im 2. Kapitel 
des 2. Buches der Theorica musice begegnen. Abschließend stellt Gaffurio die Zahl (numerus) noch in den 
Zusammenhang der harmonia und der pulchritudo25 , wobei er jene Passage nicht etwa aus Platons Epinomis 
bezieht, wie dieses Zitat zunächst den Anschein geben mag, sondern vielmehr aus Ficinos eigenem Kommentar 
zu Platons Epinomis. 
Auch Ennolao Barbaros im Jahre 1492 während seines Studiums an der Universität von Padua abgeschlos-
sene Schrift Paraphrasis in Aristotelem liegt kein original griechischer Traktat zugrunde, sondern diese beruht 
aufThemistius Paraphrase über mehrere Aristoteles Schriften26 und stellt somit die erste humanistische Über-
setzung eines griechischen Aristoteles-Kommentars dar. Wie im Falle der Zitate aus Platons Werken so ver-
schweigt auch hier Gaffurio teilweise die lateinische Übersetzung Ermolao Barbaros, die er in großen Zügen mehr 
oder weniger getreu in seiner ausführlichen Darstellung zur Akustik wiedergibt. Bei der Erörterung der musica 
humana im 3. Kapitel des 1. Buches der Theorica musice bringt Gaffurio seine allgemeinen, den Themistius-
Paraphrasen über die De anima entnommenen und in freiem Wortlaut wiedergegebenen Anmerkungen zu Fra-
gen der Konsonanzen und deren Wahrnehmung durch das Gehör mit Boethius De institutione musica in Verbin-
dung.27 In dieser Passage aus der Paraphrase des Themistius wird zwar der Begriff harmonia nicht unmittelbar 
genannt; wohl aber ist er deutlich der ausführlichen Besprechung natürlicher und künstlicher Objekte (naturalia 
und non naturalia) zu entnehmen. Im 5. Kapitel des 1. Buches der Theorica musice, das dem Fragenkomplex 
der Ausbildung von cantor und musicus gewidmet ist28, verknüpft Gaffurio die Themistius-Paraphrasen über 
die De anima29 mit Auszügen aus einem nicht näher identifizierbaren Kommentar zu Aristoteles De metaphy-
20 Gaffurio, Theorica musice 2.3.37 (Platon, Leges; in: Opera 2. 795). 
21 William R. Bowen, «Ficino's Analysis ofMusical Harmonia», in: Ficino and Renaissance Neoplatonism, hrsg. von Konrad Eisenbichler 
und Olga Zorzi Pugliese (University o/Toronto ltalian Studies 1), Ottawa: Dovehouse Editions 1986, S. 17-27. 
22 Hinsichtlich einer detaillierten Besprechung des 4. Buches der Theorrca musice, siehe: Kreyszig, Franchino Gaffurio 's Theorica 
musice (/492), Kapitel 8. 
23 Gaffurio, Theorica musice 2.6.9-12 (Platon, Epinomis 3.977d-e, 978a; in: Opera 699); Gaffurio, ebd. 2.6.12a-22 (Platon, Epinomis 
3.977d-e, 978a; in: Opera l 006); Gaffurio, ebd. 2.6.23-34 (Ficino, Argumentum zu Platons Epinomis 845). 
24 Wilhelm Hoffmann, Philosophische Interpretation der Auguslinerschrif/ De arte m11s1ca, Ph.D. Dissertation, Albert-Ludwigs-Universi-
tät, Freiburg im Breisgau, Marburg an der Lahn: Buchdruckerei Franz Fischer 1931 , S. 49 ff; Heinz Edelstein, Die Musikanschauung 
Augustins nach seiner Schrifl ,De m11s1ca,, Ph.D. Dissertation, Albert-Ludwigs-Univers1tat, Freiburg im Breisgau, Ohlau in Schlesien: 
Spezial-Druckerei fllr Dissertationen Dr Hermann Eschenhagen 1929, S. 87 ff; Kreyszig, Franchino Gaffurro's Theorrca musice 
(1492), Kapitel 6, Abschnitt 5 («Theories ofRhythm: The numerr mutabdes ofSaint Augustine»). 
25 Siehe Anmerkung 23. 
26 Die von Ermolao Barbaro vorbereitete lateinische Übersetzung der Themist1us-Paraphrasen beinhaltet die fo lgenden Schriften des 
Aristoteles: «(a) folio A iii recto ff. . Themistii . Euphradae. Peripatetici. Nobiliss. Paraphrasis in Posteriora Analitica Aristotelis lnter-
prete Hermolao Barbaro Patricio Veneto. V. Clariss.; (b) folio a i recto ff.: llermolai Barbari Patricii Veneti. Z. F. in Paraphrasin 
Physices Themistii. Praefatio ad. Ant. Galatheum; (c) folio aa i recto ff. : Themistii Paraphraseos de Anima Liber Primus lnterprete 
Hermolao Barbaro; (d} folio gg iiii recto ff. : Hermolai Barb. Z. F. Patritii Veneti Paraphrasis Themistii de Memoria et Reminiscentia 
Praefatio ad F. Thronum L. F. ; (e) foho hh ii verso: Hermolai Barbari z. F. Patritii Veneti in Librum de Somno et Vigilia Themistii ad 
H1eronymum Donatum M. A. F. Praefatio; (f) folio hh vi versoff. : Hermolai Barbari Patritii Veneti. Z. F. in Paraphrasim. Themistii De 
in Somnis ad G. Ponticum Facinum Praefotio; (g) folio ii v recto ff: Hermolai Barbari Z. F. Patr. Ve. in Paraphrasim Themistii De 
d1vinatrone secundum qu,etem Praefat10 ad M. Barbum.» 
27 Gaffurio, Theorrca mus1ce 1.3.7 (Them1stius, Paraphrasen Ober Aristoteles De amma 2.3, 2.5). 
28 Wihbald Gurhtt, Zur Bedeuhmgsgesch1chte von mus1cus und cantor bei Isidor von Sevilla (Akademie der Wissenschaften und der Lite-
ratur. Abhandlungen der Geistes- und Soualw,ssenschafil,chen Klasse 7), Mainz. Verlag der Akademie der Wissenschaften und der 
Literatur und Wiesbaden: Franz Stemer Verlag 1950; Erich Reimer, Art. «Musicus-Cantorn, in: Handwörterbuch der musikalischen 
Termmolog,e , hrsg. von Hans-Heinrich Eggebrecht, Wiesbaden: Franz Steiner Verlag 1978, S. 1-13; Erich Reimer, «Musicus und 
Cantor· Zur Soz,algeschichte eines musikahschen Lehrstücks», in· AjMw 35 (1978), S. 1-32; Kreyszig. Franchino Gaffurio's Theorica 
musice (1492), Kapitel 5, Abschnitt 4 («Musica theorica, Musica practica, and Natura»). 
29 Gaffurio, Theorrca musice 1.5.30-31 (Paraphrasis in Aristotelem, llbersetzt von Ermolao Barbaro, hrsg. von Ponticus Facinus, Treviso: 
Bartholomaeus Confalonerius und Morellus Gerardinus 15. Februar 1481 [Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 
3. 18.81); Gaffurio, Theorica musice 1 5.32 (Aristoteles, De metaphysica 6; siehe Anmerkung 30); Gaffurio, Theorica mus,ce 1.5.33-34 
(Aristoteles, De metaphys,ca 8; siehe Anmerkung 30); Gaffurio, Theorrca musice 1.5.35-40 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles 
De amma 2.20.55-56 ; [folio cc v verso] «Neque enim modo uno competit [ ... ] sed colit et perficit [ ... ]»); Gaffurio, Theorica musice 
1 5.43-47 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.20.57). In der Ausgabe der Paraphrasis in Aristotelem des Ermolao 
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sica.'0 Bei der Untersuchung der Charakteristika von sonus (Klang)" beim Menschen sowie bei den Erörterun-
gen der Schallfortpflanzung32 erwähnt Gaffurio das erste Mal den Übersetzer der Themistius-Paraphrasen, 
Ermolao Barbaro. Bei der Besprechung der Eigenschaften des Klanges im 1. Kapitel des 2. Buches der Theorica 
musice schließt Gaffurio seinen Ausführungen auch zwei kurze Anmerkungen aus der De physica des Aristoteles 
mit ein. Aus dem 4. Buch der De physica, das einer detaillierten Untersuchung der Bewegung (motus) gewidmet 
ist33, greift Gaffurio eine prägnante Definition des Begriffes «Zeit als Zahl der Bewegungen» aus einem größeren 
Zusammenhang der genauen Bestimmung von Bewegung und deren Eingrenzung durch die Begriffe Zahl 
(numerus) und Zeit (tempus)34 heraus. In der Theorica musice wird dieser Bemerkung eine entsprechende Defini-
tion der «Bewegung (motus) als ein sukzessiver von der Zeit abhängiger Wechsel» vorangestellt. Hier jedoch 
beruft sich Gaffurio lediglich auf einen Hauptgedanken aus dem 5. Buch der De physica des Aristoteles, wobei 
der Wortlaut der diesbezüglichen Passage in der Theorica musice weniger an die Themistius-Paraphrase' 5 son-
dern eher an die Quarta Conclusio der Quaestiones super libris Aristote/is De anima /-III, einem in der Hand-
schrift Rom, Ms. Citta de/ Vaticano, Biblioteca Apostolica Vaticana, Valicano latino 2158 überlieferten Doku-
mentes des Apollinaris Oflre.di Cremonensis erinnert.36 Im vorliegenden Beispiel zitiert Gaffi.rrio die von 
Aristoteles aufgeworfene und von Themistius überlieferte Unterteilung zweier Arten von atmosphärischer Luft, 
nämlich einerseits Luft, die auf Grund zweier kollidierender Körper freigesetzt wird, und andererseits Luft, die für 
die Zuführung der Bewegung von Körpern zum Gehör verantwortlich ist. An dieser Stelle verschweigt Gaffurio 
die Worte des Kommentators37, eine Paraphrase des soeben zitierten, korrekturbedUrftigen Aristoteles-Textes. Im 
4. Kapitel des 2. Buches der Theorica musice greift Gaffurio überraschenderweise die hier unmittelbar anschlie-
ßende Berichtigung des Themistius auf58, derzufolge die Schallfortpflanzung nur im Falle der Anwesenheit meh-
rerer Luftpartikel als schalleitende Körper, die sich gegenseitig in Bewegung setzen, zustandekommt. Anmer-
kungen zur Stimme in der Tierwelt und allgemeine Aspekte der Stimmbildung, die in eine generelle Definition 
von sonus einrnünden39, sind wiederum den De anima-Paraphrasen entnommen. Auch physikalische Bedin-
gungen für die Schallfortpflanzung des Klanges (sonus) sowie das Echo als konkretes Beispiel sind fast wortge-
Barbara von 1481 trägt Kapitel 20 irrtümlich die Nr. 19. Die Inhaltsübersicht auf folio bb vi verso - bb vii recto hat die richtige 
Kapitelnummerierung. Dasselbe gilt auch fllr die in Anmerkung 32, 39 und 42 zitierten Kapitel. 
30 Hinsichtlich des Zitates aus Buch 6 der De metaphysica des Aristoteles, siehe zum Beispiel Antonius Andrae (gestorben um 1320), 
Quaestiones super XII libros Metaphys1cae Aristotelis, hrsg. von Thomas Penketh, Vicenza: Hermann Liechtenstein fUr Nicolaus Petri 
12. Mai 1477, folio c 8 recto. Neben dieser Quelle sind in der Beinecke Rare Book and Manuscript lihrary der Yale University drei 
weitere zeitgenössische Aristoteles-Kommentare zur De metaphysica aufbewahrt: Johannes Versor (gestorben um 1485), Quaestiones 
super Metaphysicam Aristotelis.. (zusammengebunden mit der lateinischen Übersetzung der zweifelhaften Oeconom,ca des 
Aristoteles), Köln ca. 1491 , Johannes Verso,, Quaestiones super Metaphysicam Aristotelis, Köln: Heinrich Quentell ca 1489-1494; 
Thomas Bricot (um 1500), Textus ahbreviatus m cursum totius Physices et Metaphysicorum Aristotelis (zusammengebunden mit den 
Quaestiones des Georgius Bruxellensis), Lyon: Janon Carcain 9.-23 . Oktober 1495. Franchino Gaffurios Anmerkung aus Buch 8 der 
De metaphysica des Aristoteles läßt sich angesichts des allgemein gehaltenen Wortlautes nicht näher bestimmen. 
31 Hans Heinrich Eggebrecht, Art. «Sonus», in: Riemann Musik Lexikon: Sachteil, hrsg. von Wilibald Gurlitt und Hans Heinrich 
Eggebrecht, Mainz: B. Schott 's Söhne 1967, S. 886; Kreyszig, Franchino Gajfurio 's Theorica musice (/492) , Kapitel 6, Abschnitt 3 
(«Theories ofMotion and Sound»). 
32 Gaffurio, Theorica musice 2.1.14-15 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De phys,ca 5.4; siehe Anmerkung 35); ebd. 2.1.16 
(Themistius, Paraphrasen ober Aristoteles De physica 4.101 : «[ ... ] Numerus enim non unius est [ .. . ] posteriore motu collectus»); 
ebd. 2.1.17 (Boethius, De institutione mus,ca 1.3. 189.22-23); ebd. 2.1.20-24 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 
2.29.85 : «[ ... ] Est autem sonus [ .. . ] illud quod auditur»); ebd. 2.1.25-35 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.30.86: 
«Sonorum discrimen [ ... ] et cito lacessitur»). 
33 Diese Thematik klingt auch in den folgenden Kapiteln in Ermolao Barbaros paraphrasierter lateinischer Übersetzung der De phys1ca 
des Aristoteles an: Buch 3, Kapitel 16, 19, 24; Buch 4, Kapitel 43, 45, 53, 55, 61 , 62, 64, 67, 68, 71 , 73, 81 , 84, 85, l02. 
34 Siehe Anmerkung 32, 39 und 42. 
35 Aristoteles, De physica, Buch 5, Kapitel 4: «[folio g iiii verso] : [ ... ] Quamvis autem supra satis docuerimus [ ... ] et diffinitum sit.» 
36 «Quarta conclusio: si fiat echon per reDexionem aeris alicuius motu dependet [ ... ]cum sint ex oppositis in oppositos terminos .» Siehe 
Michael Wittrnann, Vox atque sonus: Studien zur Rezeption der aristotelischen Schrift • De amma» und ihre Bedeutung für die Musik-
theorie, Zwei Teilbände (Mus1kwissenschaft/iche Studien 4), hrsg von 1-!ans-Henrich Eggebrecht, Pfaffenweiler: Centaurus-Verlags-
gesellschaft 1987, 2. Teilband, S. 198. Die Anmerkung «quinta capitulo physicorum» bezieht sich laut Michael Wittmann auf Buch 5, 
Kapitel 4, 228b der De physica des Aristoteles. 
37 Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles: De anima 2.29: «[folio dd i verso] nam exemplum quo Aristoteles utitur [ .. . ] abiungi neccsse 
est» ; vgl. Anmerkung 32. 
38 Themistius, Paraphrasen ober Aristoteles: De anima 2.29: «[folio dd i verso] At aer quod primo insonant [ .. . ] pulsus obiter sequentem 
impellit»; vgl. Anmerkung 32. 
39 Gaffurio, Theorica musice 2.1.53-54 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.30.86); ebd. 2.1.56-64 (Themistius, 
Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.31.88: «[folio dd i verso] Ex animalibus [ ... ] attritu branchiarum cient.»); ebd. 2. 1.65-82 
(Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.31.88: «[folio dd ii recto] Anima! ergo vocem mittit [ . . . ] spiritus vox cst [ .. . ]»); 
ebd. 2.1.83, 84-86, 88-89 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.31.90: «[folio dd ii recto] Tussis vero non cst [ ... ] cum 
significatione aliqua emmittitur [ . .. ] Vox es/ animantis sonus [ ... ] significandi indicandique aliquid.»). 
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treu den De anima-Paraphrasen entlehnt40, wobei Gaffiuio hier die entsprechenden Beobachtungen des 
Themistius zur Reflexion des Lichtes (turnen) ausklammert.41 Im 4. Kapitel des 2. Buches der Theorica musice 
setzt Gaffurio die Entstehung des Klanges mittels einer Luftströmung (in der Überlieferung des Diogenes Laertius 
in den Vitae philosophorum) der detaillierteren Beschreibung der De anima-Paraphrasen des Themistius entge-
gen42, wonach Luftpartikel weitere Luftpartikel in Bewegung setzen43 - ein Phänomen, das Gaffiuio auch bei 
Wellenbewegungen im Wasser beobachtet. 
Zusätzlich zu den drei überlieferten, von Ermolao Barbaro speziell für Gaffiuio vorbereiteten, lateinischen 
Übersetzungen griechischer Traktate, nämlich die De musica des Aristeides Quintilianus, eine Gruppe von drei 
anonymen Traktaten (früher als Bellermann-Anonymi bekannt) und die Harmonik des Manuel Bryennius, die 
jeweils in der Theorica musice nur am Rande Erwähnung finden 44, jedoch ohne größere Zitate, bedient sich 
Gaffiuio beim Zusammenstellen seiner Theorica musice einer heute als verloren geltenden, von Giovanni 
Francesco Burana zwischen 1494 und 1497 vorbereiteten kommentierten Übersetzung des von Bacchius Senior 
verfassten Traktates über die Musik45 - ein Traktat, den Gaffiuio seiner eigenhändigen, mit dem Datum « 15. 
April 1492» versehenen Zusammenstellung der Handschrift Verona, Biblioteca capitolare, CCXL (201), die er 
im Jahre 1518 der Incoronata di lodi schenkte, mit einschloß.46 In der Theorica musice, die die für einen Trak-
tat des Humanismus charakteristische Problematik der Terminologie und Etymologie auf eine breite Grundlage 
stellt, ist Gaffiuios Berufung auf die lntroductio artis musicae des Bacchius kaum verwunderlich, zumal 
Bacchius in seiner als Dialog abgefassten Schrift sich vollständig auf die griechische Terminologie und Etymo-
logie stutzt. Gaffurio greift hier aus der Vielzahl der Definitionen die herkömmlichsten Begriffe heraus: diastema, 
systema, phthongos, diesis, tonos und me/odia.47 An den Anfang seiner Bacchius-Rezension stellt er eine allge-
meine Definition der Musik, verbunden mit einer kurzen Beschreibung der Eigenschaften des Klanges (sonus)48, 
wobei er einen unmittelbaren Anknüpfungspunkt zu den Themistius-Paraphrasen über die De anima des 
Aristoteles herstellt. Bezeichnend für Gaffurio ist die Verknüpfung von Bacchius Traktat mit Boethius De insti-
tutione musica, was besonders deutlich bei der Besprechung der diesis49 and deren Unterteilung in zwei 
diaschismata5° zutage tritt. 51 Schließlich setzt Gaffurio der Definition der diesis durch Bacchius noch eine andere, 
gegensätzliche Beschreibung dieses lntervals in der Überlieferung durch Aristoxenus in seiner Harmonik entge-
gen, deren Inhalt damals bereits recht weite Verbreitung gefunden hatte52, nicht zuletzt in der Überlieferung durch 
Boethius in seiner De institutione musica. In der Theorica musice erwähnt Gaffurio auch Bacchius sieben Moden 
und sieben Oktavspecies53, allerdings nur der Vollständigkeit halber, um so die Klassifizierung der Moden durch 
Bacchius derjenigen des Boethius entgegenzusetzen. Dabei trägt wohlbemerkt dieser Auszug keinesfalls zur Klä-
rung von Gaffurios allgemeiner terminologischer Verwirrung der Begriffe Oktavspecies, Tropen, maneries, con-
stitutiones und modos (als auswechselbare Konzepte) bei , der er im 8. Kapitel des 5. Buches verflillt.54 Obwohl 
ein textlicher Vergleich zwischen Gaffurios Theorica musice und Buranas Übersetzung der Bacchius-Schrift nicht 
möglich ist, so veranschaulicht dennoch das Studium einer wesentlich späteren, von Marcus Meibom vorbereite-
40 Gaffurio, Theorica musice 2.2.1-9, 10-16 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.26.77: «[folio cc viii verso] [ . .. ] 
Duplex vero sonus est [ ... ] tortus validae perstrepat.»); ebd. 2.2.18-31 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.27 .80: 
«[folio cc viii vcrso] Edditur autcm Echo [ ... ] facillime lissili est»); ebd. 2.2.32-43 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De 
amma 2.28 .81-83: «[folio dd i recto] [Q]uamvis autem non unus aer sit [ ... ] unde sonus proliciscatur [ ... ]»). 
41 Themistius, Paraphrasen ober Aristoteles De anima2.21: «[folio dd i recto] Nam et lumen semper redux est [ ... ] lumen alternum aut 
reciprocum fieri.» 
42 Gaffurio, Theor,ca musice 2.4.4-6 (Themistius, Paraphrasen Ober Aristoteles De anima 2.29.85 : «[folio dd i verso] At aer quod primo 
insonant [ ... ] pulsus obiter sequentem impellit»). 
43 Wolfgang Ruf, «Aria / air / ayre / Arie», m: Handwörterbuch der musikalischen Terminologie, hrsg. von Hans-Heinrich Eggebrecht, 
Wiesbaden: Franz Steiner Verlag 1993, S. 2-3 . 
44 Gaffurio, Theor,ca mus,ce 1.1.280. 
45 Siehe Anmerkung 13. 
46 Claude V. Palisca, Humanism , S. 112. 
47 Gaffurio, Theor1ca mus,ce 2.3.3 (Bacchius, lntroductio arlls musicae 10); ebd. 2.3.5 (Bacchius, lntroductio 6); ebd. 2.3.6 (Bacchius, 
/ntroductio 5); ebd. 2.3.7-8 (Bacchius, /ntroductiu 1-8); ebd. 2.3.9, 11 (Bacchius, lntroductio 8); ebd. 2.3.12 (Bacchius, lntroductio 9); 
ebd. 2.3.39 (Bacchius, lntroductia 19, 45) ; ebd. 4.3.15, ISc (Bacchius, lntroduclio 8; vgl. auch Anmerkung 51). 
48 Gaffurio, Theor,ca mus,ce 2.1.4-6 (Bacchms, /ntroduclio 2). 
49 Raymond Schlecht, «Ober den Gebrauch der Diesis im 13. und 15. Jahrhundert», in: Monatshefte far Musikgeschichte 9 (1877), 
S. 79-108; Art. «Diesis», in: Riemann Musik Lexikon: Sachte,/, hrsg. von Wilibald Gurlitt und Hans-Heinrich Eggebrecht, Mainz: B. 
Schott' s Sohne 1967, S. 225 . 
50 Siehe Art. «Schisma», in: Riemann Musik Lexikon: Sachteil, S. 847. 
51 Gaffurio, Theorica musice 4.3 .15, I Sc (Bacchius, lntroductio 8; Boethius, De inslitutione musica 3.8.278.15-17 & 27-28 glossiert; 
Aristoxenus, Elementa harmonica 1 ). 
52 Claude V. Palisca, Humanism, S. 97fT. 
53 Gaffurio, Theorrca mus1ce 5.8.45 (Bacchius, lntroductio 77). 
54 Kreyszig, Franchmo Gajfurio: The Theory of Music, S. 184, Anmerkung 41-42. 
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ten lateinischen Übersetzung15, die recht eng an den griechischen Text anknüpft, wie getreu Gaffurio in der Theo-
rica musice den Inhalt der Urquelle wiedergibt. 
Da Gaffurio bezüglich der griechischen Quellen den Urtext nicht zu überprüfen vermochte, kommt somit den 
drei bereits erwähnten Übersetzern und Kommentatoren zweifelsohne die Rolle von Vermittlern zu, auf die sich 
Gaffurio in seinen Ausführungen beruft. Im vorliegenden Beitrag ist anhand ausgewählter Beispiele somit einer-
seits die Beziehung Gaffurios zu den ihm zur Verfügung stehenden lateinischen Versionen griechischer Traktate 
untersucht worden, andererseits ist aber solch eine Erörterung der Beziehung von Urquelle und lateinischer Über-
setzung unabdinglich für die Überprüfung der Echtheit und Gültigkeit von Gaffurio-Exzerpten der griechischen 
Musiktheorie. Denn oft vollzieht sich in der lateinischen Übersetzung bereits eine wesentliche Abwendung vom 
Inhalt der Urquelle; ferner nimmt Gaffurio in seiner Vielfalt der Zitierweise von Quellen, sei es als wörtliches Zi-
tat56, Glosse17, Zusammenfassung18, Paraphrase59, Abbreviation60, Erweiterung61 oder Kommentar62, auch weitere 
Abwandlungen des Originaltextes und somit Ungenauigkeiten in der Rezeption vor.63 Auf Grund der Tatsache, 
daß Gaffurio sich in diesen Fällen nicht auf Originalquellen, sondern auf deren Sekundärüberlieferung stützt, wird 
den lateinischen Schriften eines Barbare, Burana und Ficino eine Vorrangstellung zuteil, indem die Traktate die-
ser Autoren für Gaffurio notwendigerweise als Primärquellen fungieren. Somit kommt bei einer Untersuchung der 
Theorica musice innerhalb eines Kolloquiums, das sich mit der Problematik der Musiktheorie als Text ausein-
andersetzt, der lateinischen Übersetzung griechischer Traktate eine ebenso wichtige Rolle in der Rezeptionsge-
schichte des Humanismus zu wie etwa den Primärquellen lateinischer Autoren. 
Schon angesichts der intensiven und systematischen Aufarbeitung des reichen Quellenmaterials - beim Er-
stellen der Theorica musice allein zieht Gaffurio sein Wissen aus etwa 150 Quellen64 - schaffi sich Gaffurio eine 
gut fundierte Grundlage für seine weiteren beiden Schriften (Practica musicae von 1496 und De harmonia musi-
corum instrumentorum opus von 1518), die trotz des mehr praxisbezogenen Anliegens (wie etwa der Diskussion 
der zeitgenössischen Kompositionslehre und Notationskunde) klare Anklänge an die abstraktere, der Humanis-
musforschung per se innewohnende Thematik nicht leugnen läßt. Damit kommt auch in diesen beiden Traktaten 
im wirksamen Erfassen der kolossalen Spannweite der Humanismusschreibung bei der Einarbeitung lateinischer 
Übersetzungen griechischer Dokumente nachhaltige Bedeutung zu. Die ausführliche Betrachtung der beiden gro-
ßen Bereiche des musikbezogenen Humanismusschrifttums, nämlich der musica theorica und musica practica, 
die bei Gaffurio noch in getrennten Schriften behandelt wird, kommt auch des öfteren in Rezensionen zur Spra-
che, am deutlichsten wohl in Dietrich Tzwyvels Vorwort zu seinem Jntroductorium musicae practicae (Münster 
1513): «Collegi namque ea tibi, quae petiisti , maxime et excellentis Franchini Gafuri Laudensis musica omne 
paene sequestrans theoricam, quam illi operi suo immiscet. Haec nobis magis videtur fructifera atque autentica. 
lpse enirn animum ab ineunte aetate ad hanc disciplinam appulit et utriusque musicae professor eximius evasit 
atque musicam theoricam edocuit et eius veluti penetralis secretiora peruit».61 Die hier angesprochenen geheim-
nisvollen Aspekte (secretiora) der disciplina musicae, die Wirksamkeit und Authencizität der Darstellungsweise 
bezeugen, dürften sich zweifelsohne auf die griechische Musiktheorie beziehen, die Gaffurio auf Grund der lateini-
schen Übersetzungen enthüllt wurden und die er selbst, dank seiner Initiative im Erteilen von Übersetzungsauf-
trägen, somit der Nachwelt übermitteln konnte. Welcher Stellenwert derartigen Übersetzungen beigemessen 
wurde, in der Tat, mit welcher Gewissenhaftigkeit und Ehrfurcht die Übersetzer an griechische Texte herangin-
gen, zeigt sich etwa am Beispiel des Dionysii Ariopagite de mystica theologia in der von Ambrogio Traversari 
vorbereiteten lateinischen Übersetzung der griechischen Urquelle, die der Übersetzer mit einem Dank für Gottes 
Hilfe und Unterstützung bei der Fertigstellung des opus schließt, wie dem Kolophon zu entnehmen ist: «Laus 
deo sit semper.»66 
(University ofSaskatchewan, Saskatoon, Kanada, und Universität Wien) 
55 Siehe Anmerkung 13. 
56 Siehe zum Beispiel Gaffurio, Theorica musice 3.6.63-65 (Boethius, De inslirurione musica 2.9.239.2-8). 
57 Ebd. 3.3.55a-56 (Ugolino von Orvieto, Dec/arario musicae discip/mae 4.16. 7) . 
58 Ebd. 2.7.28, 28b (Boethius, De msfltutione arilhmelica 1.13.30.5-14). 
59 Ebd. 2.5.58a-60 (Boethius, De insritulione musica 1.10.196.18-198.8). 
60 Ebd. 2.2.67-72 (Augustinus, De n111sica 6.2.3). 
61 Ebd. 2.6.5 (lsidore von Sevilla, Etymologiae sive origines 3.3). 
62 Ebd. 3.7.35 (Boethius, De insll/11/ione arithmetica 2.40-44). 
63 Ebd. 5.8.41-42 (Boethius, De inslitulione musica 4.14.337.22-25); vgl. auch Anmerkung 54 . 
64 Hinsichtlich einer Übersicht der Quellen, siehe : Kreyszig, Franchino Gaffurio: The Theory of Music, S. xxxiii-xxxix. 
65 Dietrich Tzwyvel, lntroductorium musicae practicae, S. 2 (vgl. Wilfried Kaiser, Dietrich Tzwyve/ und sein Musiktraktat: lnrroducto-
rium musicae praclicae (Münster 15 / 3) (Beilrtige zur rheinischen Musikgeschichte 2), hrsg. von Arbeitsgemeinschaft für Rheinische 
Musikgeschichte, K0ln: Arno Volk-Verlag 1956). 
66 Hinsichtlich eines Faksimiles des entsprechenden Zitates in der Handschrift Rom, Biblioreca Aposrolica Vaticana Pa/. lat. 148, folio 106 
verso, siehe: Anthony Grafton, «The Ancient City Restored: Archaeology, Ecclesiastical History, and Egyptology», in: Rome Reborn: 
The Valican Library and Renaissance Cu/fure, hrsg. von Anthony Grafton. Washington, D.C.: Library of Congress und Vatican City: 
Biblioteca Apostolica Vaticana 1993, S. I 14. 
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Anhang 
Bacchii senioris introductio artis musicae, hrsg. und übersetzt von Marcus Meibom, in: Marcus Meibom, Anti-
quae musices auctores septem: Graece et /atine, 2 Bände (Monuments of Music and Music Literature in 
Facsimile: Second Series - Music Literature LI), New York: Broude Brothers 1977 (Faksimile der Ausgabe 
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~V~'Tl1f Jie~~')'~<,JV. C1<.et,Aff-;,, 
J!,E (/)~V'),iOV. -nm~?ov, ; nm~7@-· 
010v TD U7tr1.'Tl1f f'-E(fAJv l(JH v~'Tl1, Ji,_ 
{s.;-y~'(,)y,C,1(,d,),.~7" 5 J'r.Juov. 7Ttf'-
.,f/ov '; 'lltf'-m@,,· OIOV n '111tfU'im'f11' 
'r \ / • ,. I • 
f'Ei._fAJV lC. Te}'Tl1, U7T'E~'oOACUfAJV, C1'et,-
A~7" J ~J...tfJiov. ·;,,c.?ov, J'f.,c.7@-• 
o,ov n >-,xd,d f"ECfAJv "-..9f ~v,r'Tl1, 
U7T'E~bo>-cu(.öv. C'l<,d,Aff-;,, 5 u=cp~v-
'J40V. ·;,bd'Of'OV 5,; 'ebd'op,@-,· OIOV n 
f'E'"lf K.fl1 V~'Tl1' U7T'E~b0At:ufAJV. C1<,d,-
Af17" 5 ...::zroJ'Juov,l(JH l(91VOV, >-.o-
"V"· cq Jv >..1,::ix,01, rE ai 
ia11ä'WJa.f'HCT1 Tcu1 ~?ivoir. 111="".r«. 
,4J Jv Eil TtJv wp,({)<,JYl(,)V m JJ',, Cl/ 
Tf f',HITIK.~ Tl~V, , Ji • J V ?l'lt~ f'EA o-
".ln lld, UU//lt;rf,7 a.,. 
tera, cujus fecundus in acumine; 
ut inter parypaten hypaton & tri-
ten diezeugmcnon. Vocabatur au-
tem Lydia. Tenia, cujus tertius; 
ut, a lichano hypaton ad paraneten 
diczeugmenon. Qua: fpecies ad-
pellabatur Phrygia. Q.i!._ana , cujus 
quartus ; ut, ab hypate mefon ad 
netcn diezeugmenon. & vocabatur 
Doria. ~nta , cujus quintus ; 
ut , a parypate mefon ad triten hy-
perbola:on. qua: vocabatur Hypo-
lydia. Sexta, cujus fextus; ut, a li-
chano mefon ad paraneten hyper-
bola:on. Vocabatur Hypophrygia. 
Septima, cujus feptimus; ut, inter 
mefen & neten hyperbola:on. Vo-
cabatur Hypodoria, & Communis 
& Locrifii. Lichani vero & para-
neta: hie idem valent quod diatoni. 
Tot igitur funt confonantiarum 
fpecies in arte Mufica, per quas o-
mnis cannh condendi ratio con-
fillit. 
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